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S1e dıe Aufmerksamkeit auf diesen Gegenstand hingelenkt haben Ich gehöre
allerdings nıcht ZU denen, welche chie Thätigkeit der Inneren Miıssion unterschätzen,
1eselhbe trıtt 1L11LEr deutlıch gegenuber. uf Ihre Anregung hın werde ich
den Plan, CISCHEN Geistliche uUNnsSsSe relig1iös-charıtatıiıven Bestrebungen
Z bestellen, bestimmter ıiın Auge fassen und O:  €, denselben realisıeren ZU können.

Eın anderer OC Herr schreiht »Ich danke ihnen ITr Abfassung cdieser
Schrift, A1e Sanz Ansıchten un!: bestrebungen entspricht.

ndlıch UNSET'| bedeutendsten Bıschöfe schreı » Danke ergebenst
fur Ihre sehr beachtenswerte Abhandlung.. Sobald der Priıestermangel nıcht mehr
S! drüucken 1ST, wırd uch mehr A dıe Verwirklichung Ihrer Schlusse
yemachten Vorschläge gedacht werden können. C

W ollte den emiıinent, praktischen er diıeser Broschüre ZEIYEN,
musstie ich dieselbe VOL Y abschreiben ; 1C. wıll 1er 1Ur dıe Kıntheilung des
Schriftchens mıt en OIn UutOr gewählten Titeln anfuhren. Nach e1INer kurzen
Vorrede, der WILr dıe fuür UNs Katholiken betrubende Thatsache erfahren, dass
der Protestantismus on Jahr zZU Jahr wächst und sıch vergrössert, un 1es Vor
allem auf Kosten der atholischen Kırche geht Cyprlan ALl eigentliches
Thema und behandelt: das W esen der Inneren Missıon ; dıe Werke der
Inneren Mıssıon. Wiıevielgestaltig diese er. sınd, W1EeE erfindungsreich sıch der
Protestantismus 1112 der Bethätigung der christlichen arıtas zeıgt, können WIr
AUS folgenden Unterabtheilungen ersehen : Werke ZU Verbreitung religiöser
FErkenntnis. Die religiöse Erkenntnis wird gefördert durch Eıinrichtung beson-
derer Gottesdienste un! Missıonen einzelne Ständ (besonders interessant!);Dienst Z881 Arbeitslosen 111 Berlin; schutz ;tlıch (zefährdeter ; Rettung
Verlorener; Kranken- und Armenpflege ; Schutz soc1al Gefährdete ;

Bildungsanstalten 1r Diacone und Diaconissen.
INR8 rt und W eıse des Wirkensder Inneren 1ission. Endlich »Schlusswort. X

Eın wahrhaft pra:  ischer Vorschlag ist ‚}den der Verfasser Schluss:
worte Mac. ıch ecıtıereseiıne EISENEN orte (Seite 2) »Kehren WILr zuruck ZUT
alt-christlichen Diaconie oder den mittelalterlichen Almoseniers. Möchte 10082801 111 allen
Kirchenprovinzen eiınen geistlıchen Hilfsarbeiter 1T dıe atholische
Charitas anstellen : aber keinen ausder Reserve der ‚UuSs dem Landsturm, sondern
e1iNeN strammen und schneidigen Officier, welcher, ausgerustet mıt bischöflicher
Vollmacht, unsere mannigfaltigen, charıtatıyen Anstalten, rden, Vereine, Bestre-
bungen studiert, organısıert, centralisiert, speclalısiert, Urc. Wort, Presse und
Conferenzen Ordert und belebt, fur Neugründungen und Einrichtungen mM1 Bath
und hat die and geht un VOr allem ULSer So freigebiges.olk auf dıe
rıesigen Bedürfnisse Yes CH:  D,  O un!: weıteren Vaterlandes aufmerksam mac
»Vergessen WILr über dıe Heıidenkinder 111 Asıien und Afrika N1C. die Kuropa,
ber dıe Ungläubigen den übrigen Welttheilen nıcht die ı1112 EISENEN Vaterland 1&

Mögen diese Worte an competenter Stelle nicht ungehört bleiben! Dass
hbereıts Anklang gefunden, sehen WIFLr AUS den 111 der Vorbemerkung tierten
Aeusserungen hoher Kırchenfürsten. Möchte aber jeder Priester A1eses rlieiıne

Seıten: umfassende Schriftehen ch kaufen nd asselbe nicht blos lesen,
ondern ernstlich durchstudieren. Es wırd keinen €N, wırd jedem die
Arbeitslust, den JIier fur das Heıl der unsterblichen seeleneUuUEeETN und VeI-
mehren. Wa. Gott! Br Stift Altenburg.

er dieBedingungen gesunden Refiform
der Kirchenmusik.

Von 1sıdor“Maytrhofer S (168 8.) ugsburg undWien. Verlag
Boehm Sohn Preis:

Es aC. auf. den Leser einen ungünstigen Kındrtuck, wenn der utLor
eiınes Werkes se1ınNnen Gegenpart mit e schwärzesten Farben malt, 198881 vielleicht

CISCNES Bild oderseine iın höherem Glanze erstrahlen Zu machen. In
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solchem Falle befinden be1i dieser Broschure. - Auf nıcht WEN1LSE qls
12 Sseıten lesen WITLr nıchts als heıls berechtigte, theıls unberechtigte rıtıken
und Anklagen des »Cäcılı1ıanısmus, Kriteleien und Nörgeleien ber Dinge, welche
auch die Modernen nıch umgehen können, ass I1  —; schliesslich auft den
(;lauben kommen möchte der Cäcılienverein Se 1 DalZ unfähig, DELHNE gute Keform
der Kirchenmusik /A vollbringen Der Verfasser 1st. eben cie Fussstapfen des
Dr VON Schafhäut_] VOIl München getreien und das Echo VOIL dessen »Spazler-
gansg urch QAie lıturg Musıkgeschichte« (1887) 1ST; überall deutlich vernehmbar
nleser Herr War em Cäcıliıen-ereın Sal schr nd hat Herabsetzung
und Bekämpfung desselben das Möglichste gethan. Anımosität haft enı Verfasser
die Feder geführt, ennn SONST er Anstand SCHOÖOLLINCH, dıe Composıitionen
VON Wiıtt un 1e] sammt und sonders, Bausch un ogen Z verwetfen ; Sonst
hätte S1C. nıcht Missbraue mıiıt bıschöflichen W orten erlaubt. Bischof
Krnest, In Lınz schreıibht. 1: Verordnung ber dıe Kirchenmusik : “ .dass
1111 Cataloge des Ca-Vereins nebhst vortreiflichen Werken auch solche 11 nıcht,
geringer Zahl en  alten 1sT dıe S1HNEeEIl unbedeutenden oder Sar keinen kunst
lerischen Wert haben ugs schreibt der Verfasser »Der Bıschof sagt ass
der Vereinscatalog I1 f e solche Composıtionen enmpfiehlt
welche Kmpfindung und künstlerische Begabung ekunden C Veberdiess führt
Bischof rnest VOIL Lıinz unter den 19 amen VO:  - Componisten, deren Werke
er begutachtet, E Namen VON Cäcilianern 4n un:' gerade auch diejenigen, deren
Werke der Verfasser sämmtl ıc 111 die cht YTklärt. Der Choral findet CIN196
Anerkennung. Warum? »Wir gehen miıt Rom !« Haydn und Mozart verden
11cht empfohlen, ihrer Ehrenrettung SgeSCH Cäcillaner jedoeh 6e1MN C1geNeES Capıtel
gew1dmet Dass dıe Alten« Palestrina W für UNs nıchts mehr gelten,
versteht sıch VO: Standpunkte des Verfassers AUS VOL selbst er andere
denkende unstler aler, de1ı Bıldhauer, Stiucher dıe Kunstwerke der
alten Meister, I selbst dıe Antike, unl e1nNenNn (Üeist und Se1iNe Phantasıe mı1t
edleren, höhetren un solıderen een ZU efruchten, damıt nN1C. 0781 dem
gleissenden nd verflachenden modernen ealısmus überwältigt werde,
der Componist soll cdhe: aicht un ! Die Musik cie tönende Kunst kann aber
nıcht Schreibpult allein studiert werden “ 111 USS ihre Werke auch hötren
und uu S1e Zu hören, inNnussen auch aufgeführt werden (natürlich Nnur
solchen Chören, welche 6> vermögen). uch haft I\9n%  E  E  An nNn1ie gelesen, ass der
romanısche der gothische Stil CHIer K  Y|  C  @  :  he den Gläubigen die FErbauung geraubt
habe, odet der Renaissanece- oder Barokstile alleın dıeselbe ZU befördern 1111
Stande SC1 ; oder ass ©  vm alterthümliche Form de prilesterlichen Kleidung oder
die lateinische Sprache oder der alte Choral die Erbauung beeinträchtiget
Nur die Musik 1 USS, un ZU erbauen, blos 1111 modernen Kleide 1 der Kırche
rscheıinen. Das ist. die Bedingung, unter welcher ach des Verfassers Anschauung
alleın eıne »gesunde« Reform der Kunstmusik möglich J (Ich hatte gewunscht,
dass der Verfasser sStatt »gesund« sıch anderen usdruckes bedient hätte,
da dıieser ZU eiıcht €  C  an das landläufige W ort »gesunde Sinnlichkeit« erinnert.)

Das vollendete uster für seinen Satz findet 111 dem Brosig--Stile;
er uhrt uch e1ınNne enge Beispiele AaUSs Brosig’s Lessen Es ist wahr, Brosıg
schreibt meisterhaft 1111 modernen Stil, es nat, sSC1iNe W eıse etwas Fınnehmendes,
Bestechendes, Weiches (letzteres g1ibt der Verfasser selbst ZU), insbesonderte verste

dıe Instrumentierung massvoll Zzu führen. 'ber schreibt StEeis auch richtig
der lıturgischen Auffassung entsprechend? In Jahren War 1C. selbst;

für den Brosig-Stil schr CINZCENOMMECN, aber ıJe ‚er ich wurde und ıJ6 tıefer ıch ı den
Geist der Liturgie eingedrungen WAäar, desto mehr musste ich INır Sagen, ass Sar
manche Stellen dieses Meister: Te  n übertriebene Gefüuhls- und Wort-

malerei ın nen SsSec1enNn Ist es der liturg Auffassung entsprechend Wenn
ein Kyrie em dumpfesten und gedrücktesten Gefühlsausdruck dargestellt wird,

oder 11 tedo, welches einfaches Glaubensbekenntnis ist, eiım Crueifixus das
Schauerliche der Kreuzigung gemalt wiırd, der das 0Na nobis »fröhlich
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un w6hlg'emufih« dahinsingt? Auf solche Wortmalerein und (;efühlseffeete werden
WIr ber Uure. ein1ıge der Musterbeispiele hingewiesen. Nebenbe1i Se1 bemerkt,
ass Stellen, w1ıe S1e durch mehrere andere Beispiele als Muster vorgestellt werden,
auch In cäcılıanischen Compositionen sıch reichlich vorfinden. Hat der Verfasser
dieselben übersehen, da e 1er immer Ur Palestrina ZULÜL »abschreckenden
Vergleiche heranzıcht.«

Ich habe nıchts Instrumentalbegleitung und den ueren Stil und
wünsche auch, ass die omposıtıon den kırchlichen Text verkläre, jedoch innerhalb
der Schranken des lıturgischen Geistes. Es so11 diıeselbe eine kırc.  ıche ımmung
beherrschen, welche ber nicht ın W eiıchheıt und Gefühlshascherei bestehen kann,
CD  S IN UuSsSs eın YEW1ISSES ernsteres Wesen sıch kund geben Die Zuhörer sollen nıcht
immer ın G(refühlen schwimmen und mit süussen Empfindungen gespe1s werden,
das ist; N1C. der richtige Begriff Voxn »Erbauung.« Die erufung uf deleetatıo
un: dulecedo VON Kırchenvätern geht doch 1ler N1e.

Hıer ware uch der Platz SCWESECH, ass der Verfasser eıne eigenen rund-
sätze uüber Kirchenmusik, klar und präcıs formuliert, angeführ E, ‚ber
hat es unterlassen. AÄAus allem _ kann INahn schlıessen, dass der eigentliche
Kern des Reformvorschlages unumschränkte Freiheit 1n dramatıscher
Behandlung des ırchlichen Textes hne besondere Rücksicht
auf den e1ıs der- Liıturgie sel, welche dem Verfasser LUr die Geltung
eıner blos aussern Ordnung der Ceremonien ZU haben scheint. Es wäare N1C. ZU.Heile der Kirchenmusik, wenn. sıch durch solche vage Reformvorschläge cdıie
Kirchencomponisten einer gew1ssen Sentimentalität nd Rührseligkeit veranlasst
fänden, da nicht; gesagt wird, wann, W wlie, ob mit Beschränkung dıeserStil nzuwenden sel, un der Verfasser Ci dem. guten (Genius der jJungen Componısten anheimzustellen scheint, das Richtige zw treffen. Der Verfasser klagt den
Cäcilienverein des Purismus an, eın  K Vorwurf, welcher doch nur einige einseltigeMitglieder es Vereins treffen kann. W arum spricht er gar nıe vomdes Cäcılıen- Vereins un! rechnet Fehler einzelner Mitglieder dem ganzen Vereine
Aall Obigen Vorwurf von Purismus INUSS man mıft Fug und eC dem Verfasser
selbst machen, d dem Brosig-Stil das Wort re!

etten eT; alles Bish9rige negierend,
Kornmüller,

Zur 'Gesét;icht> der Benedictineri;löster in Lothringen.L'abbajle ‚de Gorze. Aa messIine. Avec portraits, vues, sceäux, m&Edailles
et monnales, par L’abbe Chaussier, archipretre cure de Gorze. DE ın 80
ä('flV._e_t 524 p.) 1894. Metz, librai;ie des 1’Evéché N Hou}jgrt„ succ. de Ballet).1)

Wie das Elsass, S WAar auch das bqnächbarté Lothringen schon Ifrüh mıt
zahlreichen Klöstern bedeckt C Ihr Einfluss WAar auch hier ein durchgreifender'und höchst segensvoller. Die Wissenschaft der Mönche errang die Achtung der
Köniıge und ‚Kaiser, ihre Liebe und Wohlthätigkeit ‚eroberte die Herzen derumwohnenden Stämme un ihre unverdrossene Arbeit , schuf aus den finsterenUrwäldern, die damals och weithin unsere Gegenden bedeckten, Jene herrlichen
Landstriche, die später undankbare Enkel der früheren Geber ihnen mıiıt (Gewalt
entreissen sollten. Das wäre mit einigen orten die Ggschi‘chfe der AbteiWir wollen sie indess as genauer besehen.Gorze (der Name erinnert an gurges, davon Gurgitenses; cir. Dr. Lagér4die btei - G. in Loth. LIL Jahrg. (1887), 32—50; 181—192; 338—347 ;540-+—574efC. dieser Zeitschrift), etwa dreı Stunden .südwestlich von Metz gelegen,ist unzweilfelhaft 1ne Stiftung des hl. Chrodegang von Metz. Als Gründungsjahrpimmt. Ch. das JAhr‚ 745 an (4) Der Verfasser begründet aber diese seine Meinu'ng

) ide auch Artikel über dieselbe Abteı Von Dr. Lagér Jahrg. ; 1887der »5St\T1dien« und die Notiz Jahrg. 18094, S 689


